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Ver Fremde auf Corſika. 
Erzählung von Georg Loß. 
nina te no 1 ein fl 
‚al Fortſetzung.) 
Der Kranke hatte den Verſuch gemacht, ſein 
Lager zu verlaſſen, um Paul Duvert aufzusuchen, 
aber er fühlte ſich zu erſchöpft und ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, ſich angekleidet wieder auf ſein Bett 
zu legen. Eine derbe corſiſche Magd, welche 
kein einziges Wort franzöſiſch verſtand, blieb bei 
ihm, um ihm Pflege zu ſpenden; da Charles 
aber von ihr durchaus nichts erfahren konnte, 
indeß mit Recht vermuthete, daß ſich etwas von 
Wichtigkeit zutrage, warf er ſich unruhig auf 
feinem Lager bin und her, eine Beute der quä⸗ 
lendſten Sorge, die ſeinen Zuſtand noch ver⸗ 
ſchlimmerte. 2 
Es war in einem ſolchen Augenblick, als Paul 
zu ihm eintrat, beide Hände in die Taſchen ge⸗ 
ſteckt und mit feſtem Schritt daherſchreitend, der 
das Gebäude faſt in feinen Grundfeſten erſchütterte. 
Er warf ſich auf einen Stuhl, klagte über Er⸗ 
müdung, und fragte dann ſeinen Gefährten, wie 
er ſich befinde. 
Charles richtete ſich bei ſeinem Erſcheinen mi 
einem Anflug von Freude auf, ftügte ſich auf 
ſeinen Arm und blickte ſeinen Freund an. „Paul,“ 


rief er, „mein lieber guter, großmüthiger Paul, 


um des Himmels willen, ſagen Sie mir, was 
ſich zugetragen hat. Sie haben Madame Bi- 
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zwei Worten: 
meinen Kräften ſtand, um Ihnen einen Dienſt 
zu erweiſen, indem ich bei der alten Wüthenden 
Ihre Rolle ſo gut wie möglich ſpielte. Mehr 


ancht geſprochen, was hat fie Ihnen geſagt? 


Was haben Sie erfahren?“ 

„Ich habe eine neue Entdeckung gemacht, von 
der Sie mich nicht in Kenntniß geſetzt haben,“ 
antwortete Paul in einem halb jovialen, halb 
verdrießlichen Tone. a 

„Und was wäre das?? 

„Daß Ihre Frau Tante ein leibhafter Teufel 
iſt. Ich will alles, was man will, darauf 


wetten, daß wenn ſie nicht gehen kann, jo iſt 
es nicht die Gicht, was ſie daran vethindert, 


ſondern der Pferdefuß.“ * 
„Liebſter Paul, ich beſchwöre Sie, Mitleid 


mit meiner Ungeduld zu haben, ſagen Sie mit 


die Wahrheit in zwei Worten 
„Wohlan, hier iſt ſie und das wirklich in 


Donnerstag, 


Ich habe alles gethan, was in 


lann ich nicht thun. Jetzt gebe ich Ihnen 
Ihren Namen wieder, geben Sie mir den mei⸗ 
nigen zurück, der Himmel möge Ihnen dann 
weiter helfen! Ich meinerſeits werde dies Haus 
noch dieſen Abend verlaſſen, um anderswo we⸗ 
nigſtens frei athmen zu können, welches hier 
doch ganz und gar nicht angeht.“ h 
„Wie, Paul, wie! Sie wollen mich verlaſſen, 
mich verlaſſen in dieſer entſetzlichen Kriſis? “ 
„Was man nicht kann, kann man nicht,“ 
antwortete Duvert, „wenn ich mich auch für 
Sie dieſen Abend todtſchießen laſſe, ſo würde 
ich Ihnen dadurch weder die reiche Erbſchaft, 
noch die Ihnen beſtimmte Frau verſchaffen!“ 
„Sie ſprechen zu mir in Räthſeln, Paul, 
und das iſt grauſam von Ihnen, Sie ſich todt⸗ 
ſchießen laſſen, dieſen Abend?“ i 
Ja, ja, Ihre liebenswürdige Tante hat für 
dieſen Abend einen allerliebſten Zweikampf auf 
Leben und Tod veranſtaltet. Unter der Bedin⸗ 
gung, daß Sie dieſen Abend mit Marliani Ku⸗ 
geln wechſeln, eines alten Familienzwiſtes wegen, 
der ſchon 150 Jahre währt, ſollen Sie denn, 
wenn Sie den Sieg davon tragen, morgen alles 
haben, was Sie verſprochen hat; fallen Sie aber, 
iſt die Geſchichte aus. Man muß geſtehen, die 
ſehr menſchenfreundliche Dame iſt ſo gütig ge- 
weſen, alles im Voraus zu arrangiren, man 
braucht nur nach der Wieſe hinzugehen und 
ſeinen Kopf hinzuhalten, die Kugel wird ſchon 
von ſelbſt kommen. Welche große Zuvorkommen⸗ 
heit. Was aber mich betrifft, mich, den die 
Sache durchaus nichts angeht, ich werde nach 
einer andern Richtung hin luſtwandeln.“ ö 
„Wie,“ rief der Kranke, „wäre es möglich! 
der alte Familienzwiſt, von dem mein Vater mir 
zuweilen erzählt hat, beſtände noch immer? Nun 
haben wir die Erklärung für alle die Capricen 
meiner Tante! Aber ich hörte doch, daß alle 
unſre Gegner bis auf den letzten Mann todt 
wären!“ Ind 
„Einer ift noch übrig, ein Enkel des Vetters 
der Jacobis, Ihre Tante kann Ihnen das klarer 
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andeinanbenfehien als ich. Sie hat auch noch 
einige alte Lumpen, die fie Ihnen zum Geſchenk 
machen wird — nun Sie werden ſchon ſehen! 
Es wird für Ste eine Loftbare Reliquie ſein, 
für Sie, der Sie ein Labeccio find; ich aber, 
der ich Paul Duvert bin, ich habe mich ſchönſtens 
bedankt, die Lumpen würden nur mein Reiſe⸗ 
bündel beſchweren.“ 

„Lieber Paul,“ fragte Charles in einem. fle- 
henden Tone, „iſt es Ihr Ernſt, 10 fie mich 
in dieſem verhängnißvollen Augenblick verlaſſen 
wollen? Mich deu unglücklichen ſterbenden Freund, 
veſſen einzige Hoffnung auf Ihnen beruht.“ 

Dieſe bittenden Worte ſchienen Paul Duvert 
zu edleren Gefühlen zurückzuziehen; jetzt erſt be- 
trachtete er Charles genauer und erſchrak über 
die Verheerung, welche das Fieber in den we⸗ 
nigen Stunden in feinem Aeußeren hervorgebracht 


hatte. 

„Wie, ſind Sie wirklich ſo krank, als man 
mir geſagt hat, Charles?“ fragte Paul theil⸗ 
nehmend, „dann bin ich weit entfernt, Ihren 
Zuſtand verſchlimmern zu wollen; aber Sie be⸗ 
greifen, mein lieber Labeccio, daß meine Lage 
hier nicht mehr haltbar iſt.“ 

„Ach, verlaſſen Sie mich nicht, mein groß⸗ 
müthiger Freund, was konnte ich ohne Sie be- 
ginnen! Ehre, Glück, Vermögen, guter Name, 
alles iſt dahin, wenn Sie mich nicht retten. 
Wer weiß, dieſe unerbittliche Verwandte würde 
mich vielleicht aus dem Hauſe ſtoßen, ſo krank 
und elend ich auch bin, wenn Sie erfährt, mit 
welcher Täuſchung wir gegen ſie zu Werke ge⸗ 
gangen ſind.“ 

„Was aber iſt denn zu thun?“ 

„Oh, denken Sie ſelbſt darüber nach, Paul, 
mein Kopf iſt zu ſchwach, meine Gedanken ver⸗ 
wirten ſich, ich weiß nicht — 

„Ich kann alſo nicht einmal auf einen guten 
Rath von Ihrer Seite rechnen,“ nahm Paul 
wieder das Wort, „ich glaube, Herr Labecclo, 
für Sie alles gethan zu haben, was man bil- 
liger Weiſe von einem Freunde verlangen kann; 
wenn meine Bemühungen nicht den Erfolg hatten, 
ſo iſt es nicht meine Schuld. Ueberlegen Sie 
doch, Sie können bei dieſem Spiele nur gewinnen, 
während ich, im günſtigen Fall, indem ich mein 
Leben aufs Spiel ſetze, ſelbſt im glücklichſten 
Falle von Ihnen nur einen Dank zu gewärtigen 
habe.“ 


So ſprechend erhob ſich Paul raſch von feinem 
Siße und begann fein Felleiſen zu packen, ſein 
Gewiſſen machte ihm freilich Vorwürfe über 
ſeine Härte, aber Ueberlegung erſtickte dies gute 
Gefühl. Sein Mitleid für den armen Charles 
ging nicht ſo weit, daß er um ſeinetwillen einen 
Zweikampf hätte beſtehen ſollen. 

Eine peinigende Stille, nur von dem Stöhnen 
des Kranken unterbrochen, herrſchte einige Zeit 
im Zimmer, da ward plötzlich mehrmals, doch 
leiſe, an der Thür gepocht. Die Magd öffnete, 
und Thereſe erſchien bleich und zitternd. Sie 
Die: die Magd einige Worte in corſiſcher 

sprache, welche ihr durch einen Wink zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß fie eintreten könne. 

Bei dem Anblick Thereſens verſuchte Charles 
ſein Lager zu verlaſſen; Paul ſchritt dem lieb⸗ 
lichen Mädchen entgegen, welches ſich nur ſchüch⸗ 
tern näherte. : 

„Entſchuldigen Sie meine Dreiſtigkeit, meine 
Herren, daß ich es wage, hier einzutreten,“ ſprach 
ſie mit bewegter Stimme, „die Umſtände müſſen 
meine Kühnheit entſchuldigen — — Sie er⸗ 
Wet vielleicht ſchon, daß ich — bereits alles 
weiß!“ 

„Wie,“ fragte Paul beſtürzt, „man hätte 
Ihnen gejagt — — 

„Man hat mir geſagt, Herr Duvert,“ ent⸗ 
gegnete Thereſe mit Lebhaftigkeit, „daß Sie es 
gewagt haben, unter erborgtem Namen ſich einer 
ehrenwehrten Familie vorzuſtellen, die durch einen 
ſolchen Leichtſinn compromittirt iſt. Sie und 
der ſchwache junge Mann, der zu dieſem Betruge 
die Veranlaſſung gab, Sie verdienen 

„Thereſe, Thereſe! rief der Kranke mit fle⸗ 
hender Stimme, „verdammen Sie mich nicht! 
Es galt meinen guten Vater von dem Unter⸗ 
gange und der Schande zu retten.“ 

Paul ſtand wie niedergedonnert da und wagte 
es nicht, die Augen aufzuſchlagen. 

„Herr Duvert,“ nahm Thereſe wieder das 
Wort, als ſie die unverkennbaren Anſtalten zu 
Pauls Abreiſe gewahrte, „ich ſehe, Sie ſind jetzt 
im Begriff, Ihren kranken Freund zu verlaſſen, 
und wahrlich, ein ſolches Betragen iſt weder edel 
noch großmüthig. Ich bade indeß nicht das 
Recht, hierüber zu urtheilen. Es ſchmerzt mich 
ia = 7 eee wie andert 

ichten, eben ‚jo heilig wie die der Jreundſchaft, 
Sie hier zurückhalten ſollten.“ ; a 
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„Ich verſtehe Sie nicht, Mademoiselle,“ er⸗ 
wiederte Paul erſtaunt. 

„Ich will damit jagen, Herr Duvert,“ fuhr 
Thereſe jo bewegt und zitternd fort, daß man 
fie kaum verſtehen konnte, „ich will jagen, daß 
6 hier eine Perſon giebt, deren Vertrauen Sie 
unter Ihrem angenommenen Namen erſchlichen 
haben; dieſe Perſon nun, welche in Ihnen einen 
Verwandten zu ſehen glaubte, — einen zukünf⸗ 
tigen Gatten — einen Verlobten, hat ſich in 
Gegenwart aller Bewohner dieſes Hauſes mit 
Vertrauen und Zuneigung zu Ihnen bingeneigt, 
und wenn Sie jetzt dieſen Ort verlaſſen, if fle 
auf immer entehrt! Wir ſind hier nicht in 
Ihren glänzenden Salons, wo man mit der 
Ehre eines fungen Mädchen nach Belieben ſein 
Spiel treibt; auf unſrer Inſel hier iſt man 
ſtrenger, Liebesbewerbungen an ein junges Mäd⸗ 

en richten und ſpäter fie nicht vollziehen, ent- 

t die Jungfrau hier; Sie begreifen alſo, daß 
Sie ſo nicht abreiſen können.“ 

„Es iſt wahr! was ich befürchtete, iſt einge 
offen, fie lieben ſich, fie haben es ſich einan- 
der geſtanden!“ ſprach Charles ſchmerzlich zu 
ſich ſelbſt. 

„Thereſe, nahm jetzt Paul, der ſich von ſeiner 
Beſtürzung einigermaßen erholt hatte, das Wort, 
beurtheilen Sie meinen Leichtſtun nicht zu ſtrenge, 
deſſen Folgen wir nicht voraus ſehen konnten. 
Giebt es ein Mittel, das unverzeihliche Vergehen 
wieder gut zu machen, welches ich beging, indem 
ich unter falſchem Namen Ihr Vertrauen gewann, 
ſo ſprechen Sie, und ich werde kein Opfer 
ſcheuen, um Ihnen die Achtung und Liebe zu 
beweiſen, die ich von dem erſten Augenblicke an, 
in welchem ich Sie erblickte, für Sie empfand.“ 

„Wir werden ſehen, ob Sie es mit dieſen 
Verſicherungen aufrichtig meinen, mein Herr,“ 
ſprach Thereſe in einem ziemlich feſten Tone, 
„vor allem aber muß ich Ihnen berichten, wie 
ich zur Kenntniß Ihres Geheimniſſes gelangt 
bin. Es war Ihnen gelungen, meine Tante 
und mich zu täuſchen, aber Sie hatten vergeſſen, 
daß ein Mann, der großes Interefje hatte, Sie 
genau kennen zu lernen, und vor dem ich Sie 
warnte, Ihre Worte und Ihre kleinſten Hand⸗ 
lungen N dieſer Mann iſt Ceſario. Sie 
willen, welche Hoffnungen er rückfichtlich meiner 
hegte, von der Reife meines Coufins 
Charles nach Corſika die Rede war. Dieſt 


a Bi Reife zerſtörte alle feine Projekte und 
te ſich eines Nebenbuhlers zu entledigen, 
—— 5 ihm Feinde machte und ihm Hinderniſſe 
in den Weg legte. Er war es, der Mar 
von dem Tage der Ankunft Charles benachrich⸗ 
tigte, und ohne Zweifel bemühte er ſich den 
Letzteren zu überreden, mit dem leßten Sprößling 
der Familie Labeccio Streit zu beginnen. 
hatte ſich indeß in ſeiner Erwartung getäuſcht. 
Marliani if kein hinterliſtiger Meuchelmörder, 
und ſtatt Sie anzugreifen, wie Feſarlo es in 
ve. abſcheulichen Sinne gehofft hatte, ließ er 
Sie vorüberſchreiten, indem er den Entſchluß 
faßte, Ihnen einen Zweikampf in aller Form 
vorzuſchlagen. Er wußte nicht, daß Madam 
Bianchi längſt die Abſicht hatte, ihren 
zu einem ſolchen Duell auffufordern. Sie 
welche Belohnung ſie darauf 1. a 
jekt hat den elenden Ceſario mit 
9 dachte er, der junge Pen weigert 
ſich, den Zwelkampf zu beſtehen, und dann habe 
ich nichts mehr von ihm zu fürchten, oder er 
ſchlägt ſich, und dann kann ich hoffen, daß er 


en. 


den Tod findet. Es war indeß doch auch der 


Fall möglich, daß Carlo Sieger blieb, und dal 
waren Ceſarios Hoffnungen dennoch zerſtört, er 
ſuchte ſich demnach hinſichtlich eines Argwohns, 
den er gefaßt hatte, Gewißheit zu verſchaffkn. 
Er hat ſich hier in dies Zimmer geſchlichen, 
hat ihr Gepäck unterſucht, und ohne Zeta 
hat er darin die Beſtätigung deſſen gefunden, 
was er argwöhnte. Von dieſem Augenblicke an, 
glaubte er, habe er nichts mehr zu 
Ueberzeugt, daß Herr Duvert ſich niemals aus 
Gefälligkeit einer nuploſen Gefahr aus ſehen 
werde, hat er ſich beeilt, die Befehle feiner Ge⸗ 
bieterin auszurichten, welche wünſchte, daß der 
Zweikampf unverzüglich ftatifinden möchte. Se 
erklärt ſich ſeine Freude von dieſem Morgen, 
feine bitteren Spöttereten und ſein Zorn, als 
er uns beiſammen fand.“ 

„Der Böſewicht! der Elende!“ murmelte Paul, 
„aber ich werde ihn dafür zu züchtigen wiſſen.“ 

(Fortſetzung folgt) 
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Felke vebhten. bewulhen W a a öbten 
Aetger lieferten in den letzten A A fe Beete 2 |: 
fo wer ig Ausbeute, daß der Spargelfreund auf den Ge. 
Maufpn 77909 un ae beitohlen, wobei eh | 
er Umftand fein es Erſtau . erregte, daß ſe 
ſonſt fo Bac 3 er ce | 


Hunde ben S ieb gan, "unbetäfigt 
hießen. Er beſchloß deshalb, ſelbſt Wa 9. Ar halten, 
u tte auch ſchon am nächſten Morgen das Vergnügen. 


erſon, welche ihm die Mühe des Sparpelſtechens 
N kennen zu leinen. Es 90 gegen 4 11 
Morgens ſein, als er von ſeinem Ar itszimmer a 
in das er ſich verſteckt hatte, bemerkte, daß feine Hunde 
am dem Zaun, der fein, Grundſtück von der Straße ab⸗ 
Ft raſtlos umherliefen, eigenthümlicherweiſe aber 
als, einen Laut von ſich zu geben. Gleich darauf ſah 
er einen Mann über den Zaun klettern, an dem dle 
Hunde freilich aber wieder lautlos emporſpra angen, det 
ſie ſtreichelte und ſich dann elfrig daran machte, die 
17 abe zu 7 ndern Und dieſer Mann war nicht 
Ai nden ‚lan ſonder auch dem Fa] 
ücks, es war nämlich 
Bewachende wartete, ſich vergnügt A8 ME über 
— nee reibend bis der unberuf riner 
995 gan; en > Portion Spargel geſtochen . und 
er 10 8 egriff war, über den Zaun den Rückzug en 
oe A dann öffnete er fein Fe Nag rief dem 
ee einen fröhlichen guten Mor en] zu und 
bat ihn, ſich doch nicht die Mühe des Zaun Nele ſo 
N auch eine ſolche Bewegung ſei, zu machen, ſon⸗ 
n den Spargel doch gleich direct in ſeine — des 
e — Küche zu tragen, für welche er N 
jebenfa beginnt fe. Dabei ſprach der Spotter no 
1 ſeinen 2 Dank für die Bemühungen um ſeine 
ft aus. So wanderte der Spargel denn wirklich 
a ö u reſp. in den, Magen, wohin er gehörte 
Et großen Jubel des Spar a e der die fe Hiſtorie 
uberall erzählt dabei aber Ehre f. file Fam 2 
nicht zu ſagen vergißt: „Mein Seeder iſt übri⸗ 
aus 5 jeher nicht richtig im Kopf geweſen.“ ond 


nue Der Unglücksfälle beim Baden ſind auch 
Kl Sl ſchon mehrere vorge ſekommen. Eine An⸗ 
Hai ſchüler machten in dieſer Woche eine Landpartie) 
Pichelsbergen und ka 11. doll auf de 1 en, 
u baden. Dabei gerieth ein bereits in eiten 
> befindlicher ſeht befähtäter, junger Mann, amens 
Brandenburg, der einzige ir mac on ed 
a ingpflanzen ‚und, ver ſan dem er vergeblich 
müßt hatte, ſich aus jeinen 00 ili Me Feſſe zu be 
freien. Auch die Kameraden konnten ihn nicht retten, 
denn als man ihn aus dem Waſſer zog, wat er W 


(Eine elferfüchtige Frall.) Ein Pt fager Rechts. 
freund hatte vor M nen neuen 
Rock zurückgeſchickt, an demſelbeu eine Aenderung vor⸗ 
zunehmen. Dieſer Tage nun brachte der Lehrling des 
Schneiders den Rock wieder und derſelbe wurde, ohne 
weiter beobachtet zu werden, in die Kommode gehängt. 
Der Bin wollte, daß die Fr 5 Doktors einige 
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zig: tin 
übercafeht, als 15 Va Antaſten des Noce; etwas 
a horte u he nicht ide 7 7 5 geſchriebenen 
Brief 0 91 die wen igen Worte enthielt: 
Liebſter A. (det aufname ihres es)! Heute 
au. 9 Uhr bei der Frohnleichnamsfeſer am Hradſchin. 
eine Emma.“ 


Die arme Frau war zer nahm 
den Brief zu 6 reichte ihrem ii den Rock 
mit dem Bem ſie habe le en Kopf⸗ 
ſchmerz und tonne nicht ausgehen. 4 den 


mee Grund nicht ahnend, eee in Zureden, 
der e A h in der friſchen Luft weichen, er 


werde „einen ehmen. Aerger beſchl 
allein zu g 0 ſchon an e iin 1105 19 — 
tuch zu Doch ſiehe da, 100 ſchon 


ein Taſchentuch da mid obendrein ein mit Ferdi 


Emilie g Fa Spitentuch. Das Chepaar ſah ſich 
erſtaunt an un kam nun zu ei Ban, jener Scenen, 
wie ſie eift alle Aral, a en ara 
Endlich ließ Frau beruhigen, als fie hörte, 


Rock wäre, ohne daß ſie darum wußte, ſchon vor 25 
zehn Tag A e geſchickt ** 2 n e 
Stunden wieder gebracht worden. 8 u: 

Aba g der Dame des Hauſes ubs . ter e cht 
und es zeigte ſich, daß der Geſelle, der den Rock von 
ſeinem Meiſter zum Aendern erhielten votausgeſetzt 
ball, feinem, en bei dem Stelldichein am Hrad⸗ 


chin in dem eleganten Rocke des Doktors beſſer zu ges 
fallen und e und Brief fee in 5 ie 
vergeſſen habe. 


— (Ein Einſiedler.) Die Ercentrieitten eines 
Einſiedlers auf dem Berge Skiddan ziehen — wie man 
Narr London 1 — gegenwärtig die Aufmerkſamkeit 


Ser den Seen Cumberlands in hohem 
975 au 2 1 Eremiten Ausſehen und 
ſeine — ud. Ba ihm zum Aufenthalt dienende, 


# a rd von einein ſolchen fo ende 
geſchildert: Eine Wanderung nach der Stelle zeigte 
uns un gefähr „Fuß hoch auf der Seite des Berges 
. eine kr örmige Höhlung, 3 Fuß ‚tief und 4 
Fuß im Dur 15 er, die ihr Fiese mit Moos aus⸗ 
Kan 2 hatte. Geſchützt iſt dieſelbe mit einem trag⸗ 
ar Dach oder Deckel aus Tuch in Form eines Negen 
He Unter ſolchem Dach hat der Einſiedler nun 
on drei, ni! ie e der Sonn e wie dem N 17 und Sturm 
Trotz geboten. Sein Au jehen. iſt 15 Ale . 912 
Welk. Das Haar hängt ihm weit über die Schultern 
herab und wee en, einzige Kopfbedeckun eine 
Kleid er ah zwanzig) Jahren in der Mode 
10 ad, 
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